40 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


a Abonnementspreis in Paar bei 


V. Langer und H Choinski 2 Mk., 


allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 RM. 


50 Pfennige. 


bei 


Ein zweimonatliches Abonnement 
Stras bur; ger Zeitung 


mit illuſtrirtem Sonntagsblatt. 


eröffnen wir für die Monate November und 
Dezember; Preis auswärts 1,67 Mark, in der 
Stadt 1,35 Mark. 


Expedition der Strasburger We 


Eine germaniſche Allianz. 


Mehr und mehr zeigt es ſich, von welcher 
ungeheuern Tragweite die zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich ſich vollziehende Annäherung 
iſt. War Anfangs nur die Rede von einer 
geſicherten Fortdauer der gegenſeitigen freund— 
ſchaftlichen Beziehungen ohne eine formelle 
Sanktiouirung derſelben, jo geht nun aus der 
Rede, welche Lord Salisbury dieſer Tage in 
Mancheſter gehalten hat, zweifellos hervor, 
daß es ſich um nichts Geringeres als um den 
Abſchluß eines förmlichen Allianzvertrages 
handelt. Aber das iſt nicht das Einzige, was 
wir aus der Rede des engliſchen Miniſters 
erſehen; wir erkennen aus derſelben überdies 
die wichtige Thatſache, daß England, wenn es 
der auſtro⸗deutſchen Allianz auch nicht geradezu 
beitritt, derſelben doch ſo nahe ſtehen wird, 
daß das dadurch geſchaffene Verhältniß in ſeiner 
praktiſchen Bedeutung ſich von einer Triple⸗ 
Allianz der hervorragendſten Nationen des 
Germanenthums nicht im Geringſten unter— 
ſcheiden wird. 

Daß ein ſolches Bündniß vermöge der un» 
geheuern Hülfsmittel der drei verbündeten Na⸗ 
tionen die politiſche Situation nicht allein 
Europa's ſondern überhaupt der ganzen Erde, 
faſt unbedingt beherrſchen muß, bedarf feines 
weiteren Nachweiſes. Ebenſowenig iſt die Ver⸗ 
ſicherung nothwendig, daß dieſe Lage der 
Dinge nur dem Frieden zu Gute kommen 


kann, denn es iſt hinreichend bekannt, daß keine 
der drei Mächte irgendwie Grund oder Luſt 
hat, eine aggreſſive Politik zu befolgen. 

Wir können alſo nur wiederholen, was 
wir ſchon früher hervorzuheben Gelegenheit 
hatten, nämlich, daß die gegenwärtige Phaſe unſrer 
auswärtigen Politik als höchſt erfreulich zu be= 
trachten iſt. Fragen wir uns aber, wodurch dieſelbe 
herbeigeführt worden iſt, jo müſſen wir die zu- 
nächſt liegende Annahme, nämlichldaß der deutſch⸗ 
ruſſiſche Preßkrieg den Anlaß gegeben habe, 
als unhaltbar verwerfen. Nach unſerer An⸗ 
ſicht iſt dieſer Preßkrieg nicht der Grund der 
Entfremdung zwiſchen der deutſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Regierung geweſen, ſondern ein Stück 
der Wirkung derſelben. Die dem Fürſten 
Bismarck aufgegangene Erkenntniß, daß die 
germaniſchen Nationen nicht blos momentan, 
ſondern dauernd, gemeinſame Intereſſen gegen- 
über dem Slaventhum, vielleicht auch gegen⸗ 
über dem Romanenthum zu vertreten haben, 
dürfte jedenfalls der Hauptgrund der neue⸗ 
ſten Vorgänge in der hohen Politik ſein. Daß 
man zu derſelben Erkenntniß in England 
und in Oeſterreich ſchon vor zwei Jahren ge⸗ 
kommen war, beweiſt die Haltung dieſer beiden 
Mächte während des orientaliſchen Krieges. 

Die Intereſſen, welche dem Slaventhum 
gegenüber zu vertreten ſind, knüpfen ſich nicht 
etwa nur an einzelne politiſche Fragen, ſondern 
ſie liegen weit tiefer. Wie allen Nationen, von 
deren Leben uns die Geſchichte berichtet, iſt es 
ſelbſtverſtändlich auch den germaniſchen Natio⸗ 
nen beſtimmt, bis zu einem gewiſſen Höhe— 
punkt zu gelangen und dann wieder abwärts 
zu gehen, um ſchließlich von jüngeren Nach⸗ 
folgern erſetzt oder wenigſtens überwunden zu 
werden. Es läßt ſich nun nicht verkennen, daß 
die germaniſchen Nationen dem Höhepunkt ihrer 
politiſchen Lebensfülle entgegenreifen, und eben 
ſo wenig läßt es ſich verkennen, daß die Slaven 
die Imeiſte Ausſicht haben, dereinſt den Ger⸗ 
manen in der Hauptrolle des Dramas der 
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europäiſchen Politik nachzufolgen. Da iſt es 
denn ganz natürlich, daß die hervorragendſten 
germaniſchen Staaten ſich verbünden, um der 
Blüthezeit des Germanenthums eine möglichſt 
lange Dauer zu ſichern. 

Wir haben ſomit alle Urſache, uns der 
gegenwärtigen Conſtellation zu freuen, weil 
ſie die beſte Bürgſchaft für das Fortdauern 
der Präponderanz der Germanen in der 
europäiſchen Politik in ſich trägt. —s. 

deutschland. 
Berlin, den 20. Oktober. 

— Die Eröffnungsfeier des Landtags wird 
am 28. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr, im Wei⸗ 
ßen Saale des Königl. Schloſſes ſtattfinden 
und durch Se. Majeſtät, den Kaiſer in Per⸗ 
ſon erfolgen. Nach derſelben finden ſofort die 
konſtituirenden Sitzungen der beiden Häuſer ſtatt. 

— Das deutſche Reich hat den Verluſt 
eines ſeiner trefflichſten und verdienteſten Be⸗ 
amten zu beklagen. Der Staatsſecretär des 
Auswärtigen Amts, von Bülow, iſt heute 
Nachmittag 3 Uhr in Frankfurt a. M. in 
Folge eines Schlaganfalls plötzlich verſchieden. 
— Wie bekannt, befand ſich Herr von Bülow 
auf einer Reiſe nach dem Süden, um für ſeinen 
durch eine anſtrengende Sommerkur tief ge⸗ 
ſchwächten Kräftezuſtand an der Küſte des 
Mittelländiſchen Meeres Stärkung zu ſuchen. 
Die Beſchwerden der Reiſe ſcheinen das Maß 
ſeiner Kräfte überſtiegen zu haben. Nachdem 
der Leidende am Sonnabend in Frankfurt a. M. 
eingetroffen war, meldete ein Telegramm 
von heute Morgen, das er plötzlich „ſchwer 
erkrankt“ ſei; ſpäteren Mittheilungen zufolge 
war ein Hirnſchlag eingetreten. Die Gattin 
und die Söhne des hoffnungslos darnieder⸗ 
liegenden Miniſters, dem der Anfall ſofort 
Sprache und Bewußtſein geraubt hatte, befan⸗ 
den ſich um ihn. Se. Maj. der Kaiſer wurde 
alsbald von dem Zuſtande des Patienten unter⸗ 
richtet und zog telegraphiſch 1 über 


“Unter italienischen Briganten. 


Novelle von Ewald Auguft König. 


(Fortſetzung.) 

Auch Thereſa äußerte ihre Freude über 
dieſe Wendung; wenn auch die Beichte ihres 
Gatten keineswegs geeignet war, die erſchüt⸗ 
terte Achtung wieder zu befeſtigen, ſo erſchien 
ihr doch jetzt die Verhaftung Paolo's in einem 
andern Lichte, und wie er gehofft hatte, fand 
ſie nach dieſen erſchütternden und aufregenden 
Erlebniſſen Gründe, die dieſe Verhaftung ent⸗ 
ſchuldigten. 

Aus dieſen Erlebniſſen mußte ſie ja den 
glühenden Haß und die Rachſucht Paolo's in 
ihrer ganzen Fülle und Tiefe erkennen, ſie 
fand es begreiflich, daß der Marcheſe dieſen 
Gegner unſchädlich zu machen geſucht hatte, 
wenn ſie auch die Mittel, die er benutzte, um 
dieſen Zweck zu erreichen, nicht billigen konnte. 

Sie ſchwiegen beide, ſie waren beide mit 
ihren Gedanken beſchäftigt, denen fie im Bei⸗ 
ſein Gasparo's keinen Ausdruck leihen wollten. 
So erreichten ſie die Stelle, auf der Gasparo 
ſie verlaſſen ſollte; der Bandit blieb ſtehen, 
um Abſchied zu nehmen. 

Der Marcheſe nickte herablaſſend mit dem 
Kopf, aber Thereſa reichte ihm die Hand und 
dankte ihm mit freundlichen Worten dafür, 
daß er ihnen ſo treu ſeinen Schutz gewährt 
pi und als die beiden nun ihren Weg fort 
etzten, blieb Gasparo ſtehen, um ihnen nach⸗ 
zublicken. 

„Der Mann hatte Deinen Dank nicht ver⸗ 
dient,“ ſagte der Marcheſe ärgerlich, „man 
darf ſolchen Leuten —“ 

„Carlo, ich fühle mich gedrungen, ihm 
meinen Dank auszuſprechen, und bereue nicht, 
daß ich es gethan habe,“ fiel Thereſa ihm ins 
Wort; „er hat uns und vorzugsweiſe mich 
gegen ſeine Kameraden in Schutz genommen, 


ſo daß fie nicht wagten, uns ein verletzendes 
oder gar beleidigendes Wort zu ſagen. Und 
weshalb hätte ich es nicht thun ſollen? Wie 
Sie auch über die Briganten denken mögen, 
Carlo, es giebt unter ihnen Viele, die ehren⸗ 
werther und in ihren Geſinnungen achtbarer 
ſind, als mancher angeſene hochgeſtellte Herr.“ 

„Du ſprichſt von ihnen, als ob dieſe Ban⸗ 
diten Deine beſonderen Freunde ſeien!“ er⸗ 
widerte der Marcheſe, langſam weiter ſchreitend 
1 0 werde den Aufenthalt unter ihnen nie ver⸗ 
geſſen.“ 

Thereſa ſchwieg, das Mißtrauen und die 
Vorwürfe ihres Gatten hatten ſie verletzt, ſie 
fand nichts Böſes darin, daß ſie mit einem 
Menſchen freundlich ſprach, ohne zuvor die 
ſociale Stellung deſſelben ängſtlich auf die Waag⸗ 
ſchale zu legen. 

Der Weg zog ſich an einer mit dichtem 
Geſträuch bewachſenen Schlucht vorbei, vor 
den beiden lag das Panorama der Stadt, von 
der Purpurgluth der ſinkenden Sonne über⸗ 
goſſen. 

Der Marcheſe war ebenfalls verſtimmt, er 
dachte jetzt wieder an das Opfer, welches er 
hatte bringen müſſen, um ſein Leben zu retten. 

Da krachte plötzlich in unmittelbarer Nähe 
ein Schuß, der Marcheſe fuhr mit der Hand 
nach dem Herzen und brach lautlos zuſammen. 

Vor der entſetzten Marcheſa tauchte die 
Geſtalt Paolo's aus dem Gebüſch auf, die 
Büchſe, die er in die Hand hielt, rauchte noch. 

„Ich habe meinen Schwur erfüllt“, ſagte 
er, „nun iſt mein Haß getilgt.“ 

„Meuchelmörder!“ ſchrie Thereſa, wie 
zur Abwehr den Arm erhebend, „Hältſt Du 
ſo, was Dein Hauptmann uns verſprochen hat?“ 

„Was hat er verſprochen?“ antwortete 
Paolo, vor ihrem zornglühenden Blicke die 
Augen niederſchlagend. „Sicheres Geleit bis 
zur Grenze ſeines Gebiets; ſobald der Marcheſe 
dieſes Gebiet überſchritten hatte, war er in 
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deſſen Befinden ein. Ein am 1e ben 
einlaufendes Telegramm meldete den dae 
erfolgten Tod des Staatsmannes. — Das Reich 
verliert in dem Verſtorbenen einen unermü de 
lichen, pflichteifrigen, treuen Diener, der bei 
Allen, die in Beziehung zu ihm getreten, rück⸗ 
haltloſe Werthſchätzung gefunden, und der es 
bis an's Ende ſeiner Kräfte redlich erfahren 
hat, wie der öffentliche Dienſt in unſerer Zeit 
die Kräfte derjenigen verbraucht, die ſich ihm 65 
in hervorragender Stellung weihen, zumal an 5 
dem Platze, wo der Verſtorbene ſtand! 2 
— Die nationalliberale Fraction wird ſich, 
wie die „Magd. Ztg.“ hört, unter Miqusls 
und Rickerts Leitung vorausſichtlich eine feſtere 
Organiſation zu geben ſuchen, als ſie faſt von 
jeher leider hatte. Alle wichtigeren Abſtimmun⸗ 
gen werden fortan wahrſcheinlich als Fractions⸗ 
fragen behandelt werden. * 
— Es verlautet mit Beſtimmtheit, daß 
das Staatsminiſterium hinſichtlich des Geſetzent⸗ 
wurfes über die Reorganiſation der allem 1 
Landesverwaltung den Anträgen des Staats 
miniſters Grafen zu Eulenburg beigetreten iſt 
Danach werden die Bezirksregierungen und 
Landdroſteien aufgehoben. An die Spitze der 
Verwaltung eines jeden Regierungsbezirks tritt 
ein Regierungspräſident mit bureaukratiſcher 
Gewalt. Die Aufhebung des Collegialſyſtems 
bezieht ſich jedoch nur auf die bisherige Ab⸗ 
theilung des Innern, während alle übrigen 
Angelegenheiten aus dem Reſſort der Bezirks⸗ 
Regierungen, als: Schulſachen, Domänen, 
Forſten und Regalien, Steuern und Medicinal⸗ 
angelegenheiten, beſonderen collegialich zu⸗ 
ſammengeſetzten Behörden übertragen werden 
ſollen. Zu dieſem Zweck werden Domänen⸗ 
und Forſtdirectionen, Steuerdirectionen, Pro — 
vinzialſchulcollegien und Medicinalcollegien ein⸗ 
geſetzt bezw. beibehalten. Der Geſetzentwurf, 
welcher zahlreiche Einzelbeſtimmungen über die 
Befugniſſe der Oberpräſidenten und Bezirks⸗ 
Präſidenten, ſo wie über den Geſchäftsbericht bt 


meine Gewalt gegeben. Was er mir angethan 
hat, konnte ich ihm nicht verzeihen, und wenn 
er hundert Leben gehabt hätte, ſo würde ich 
ihn hundertmal ermordet haben.“ 

Gasparo war vom Saum des Waldes 
herbeigeeilt, er hatte von dort das Vorgefallene 
beobachtet. 

„Konnteſt Du mit Deiner Rache nicht warten, 
bis der Marcheſe wieder in Neapel war?“ 
fragte er ihn vorwurfsvoll. „Jetzt werden die 
Folgen Deiner That uns Alle treffen und 
man wird fortan die Bande des ſchwarzen 
Sebaſtiano eine Bande von Meuchelmördern 
nennen.“ 

Der Blick Paolo's ruhte voll Trotz auf 
dem ſchönen Weibe, welches neben der Leiche 
ihres Gatten kniete und dem Ermordeten die 
Augen zudrückte. 

„Ich konnte nicht anders“, ſagte er, „mein 
Haß verlangte Befriedigung. Höllenqual habe 
ich erduldet, als ich in dem Kerker über das 
Schickſal der Geliebten und mein eigenes Ge⸗ 
ſchick nachdachte, und ſchmerzlicher, brennender 
noch waren dieſe Qualen, als ich den herz⸗ 
loſen Schurken in ihren Armen ſah. Thereſa, 
Du haſt gewußt, daß es ſo kommen würde, 
weshalb brachſt Du den Schwur, mit dem 
Du Dich mir verlobteſt?“ 

Die Marcheſa ſtand hoch aufgerichtet dem 
Mörder gegenüber; in dem Blick, den ſie ihm 
zuwarf, mußte er leſen, daß die Liebe in 
ihrem Herzen erloſchen war. 

„Hinweg!“ rief ſie. „Das Blut meines 
Gatten klebt an Deiner Hand, ſein Fluch ruht 
auf Deinem Haupte, mit Dir habe ich keine 
Gemeinſchaft mehr!“ 

Das gebräunte Antlitz Paolo's wurde 
fahl, ein verzehrendes Feuer loderte in ſeinen 
Augen. 

„Ich werde Dich noch einmal an Deinen 
Schwur erinnern“, ſagte er drohend, „nicht 
jetzt, ſondern ſpäter, wenn es in Deinem 
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Innern ruhiger geworden it; bis dahin Tue 
ich Dir Lebewohl.“ 
„Wohin willſt Du?“ fragte Gasparo, 1 1 
den Weg vertretend. 3 
„Zum Hauptmann.“ 
„Auch ihn gelüſtet nach dem Golde des 
Ermordeten“, ſagte Thereſa voll Erbitterung, 
„er kann es nicht erwarten bis er ſeinen ar 
theil an der Beute empfangen hat.“ 
Paolo wandte noch einmal ſich um, 
flammende Blitze ſchoſſen aus ſeinen bitten 
Augen. 3 
„Jedes Goldſtück, welches ich davon an⸗ 
nähme, würde mir in der Hand brennen w 'e 
hölliſches Feuer,“ erwiderte er, „ich verzichte 
auf meinen Antheil.“ 
„Sage dem Hauptmann, ich würde erſt i 
der Nacht oder morgen zurückkehren,“ rief 
Gasparo dem raſch von dannen Ihreitenben * 
Kameraden nach, „ich begleite Signora nach 
Neapel.“ b 
Paolo blieb einen Augenblick ſtehen, dann 
ſetzte er, heiſer lachend, ſeinen Weg fort. 
Thereſa ließ Alles mit ſich geſchehen, 
duldete es, daß der Bandit ſie in den Sattel 
hob und das Maulthier führte, das Alan e 
Ereigniß hatte ſie betäubt. 
Der Leichnam des Marcheſe blieb am 
Rande der Schlucht liegen, erſt in Neapel 
konnte Gasparo dafür Sorge tragen, daß e 
geholt wurde. 2 
Als die Marcheſa allein in ihren Palast ſt 
zurückkehrte, ahnten die Diener ſchon den Tod 
ihres Herrn, aber da Thereſa auf alle an ſie 
gerichteten Fragen keine Antwort gab, „ 
mit dem ſtrengen Befehl, daß ſie nicht geſtört 
ſein wolle, ſich tofont in ihre Gemächer zurück 
zog, mußten die Diener ſich gedulden, bis die 
Ankunft der Leiche ihre Neugier befriebigte 
und ihnen Gewißheit gab. . 
(Fortſetzung folgt.) Ei 
8 


* 
+ 


1 


m 
li 
er 
K 


ſeien. 


der neuen Behörden enthält, wird ſehr um⸗ 
fangreich werden. 

— Für die reichsgeſetzliche Regelung des 
Verſicherungsweſens ſteht der Reichsregierung 
bereits folgendes Material zu Gebote: 

1) Die im Jahre 1869 dem preußiſchen 
Landtage vorgelegten Geſetzentwürfe, betreffend 
den Geſchäftsverkehr der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften und betreffend das Feuerverſicherungs⸗ 
weſen; 2) zwei Gegenentwürſe dazu vom 
Abg. Geh. Rath Jacobi (Liegnitz), einer auf 
dem Gebiete des Verſicherungsweſens bewähr⸗ 
ten Autorität; 3) ein im Auftrage des Reichs⸗ 
kanzlers vom Geh. Rath Michaelis ausgear- 
beiteter Entwurf eines deutſchen Verſicherungs⸗ 
geſetzes; 4) die in Folge Bundesrathsbeſchluſſes 


vom Jahre 1868 ſeitens des Reichskanzler 


amtes von den Bezirksregierungen eingeforder— 
ten Berichte über die bei ihnen beſtehenden 
Vorſchriften, betreffend das Verſicherungsweſen, 
insbeſondere darüber, von welchen Voraus⸗ 


ſetzungen und Grundſätzen bei der Conceſſio⸗ 


nirung inländiſcher und der Zulaſſung aus- 
ländiſcher Geſellſchaften ausgegangen und wie 
die Beſteuerung derſelben und die Controle 
über den Betrieb ausgeführt u. ſ. w.; 5) ſei⸗ 
tens des Reichskanzler-Amtes angeſtellte Er- 
mittelungen über die in England und den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika beſtehenden 
diesbezüglichen Beſtimmungen und über die mit 
denſelben gemachten Erfahrungen; 6) ein von 
Directoren großer deutſcher Verſicherungs- 
Geſellſchaften aufgeſtellter Entwurf, betreffend 
den Betrieb von Verſicherungsgeſchäften im 
Allgemeinen, ſowie ein ſolcher die Feuerverſiche⸗ 
rung betreffend. An dem nöthigen Material 
kann es alſo wohl nicht fehlen, weshalb es 
einigermaßen überraſchen muß, daß die Bundes— 
regierungen jetzt ſeitens des Reichskanzlers 
wiederum um gutachtliche Aeußerungen erſucht 
worden ſind. 


— In einer Correſpondenz des „Staats⸗ 


anzeigers für Württemberg“ aus Berlin heißt 
es bezüglich des Bundes raths-Ausſchuſſes für 
die auswärtigen Angelegenheiten: der Stell— 
vertreter des Reichskanzlers, Graf Stolberg 
habe bei dem Ausſchuſſe mündliche Mittheilun⸗ 
gen gemacht, welche als vertrauliche behandelt 
würden. Es ſei deshalb eine Berichterſtattung 
an das Plenum des Bundesraths derzeit nicht 
beabſichtigt. 

— Der „Weſtf. Merk.“ berechnet, daß 
die Clericalen bei der Abgeordnetenwahl für 
die gewählten Parteigenoſſen 1246 Wahl⸗ 
männern gewonnen haben, nämlich in Schle— 
ſien 554, in Rheinland 533 ꝛc. „Da es ſich 


um Conſtatirung der fortſchreitenden katholi— 


ſchen Bewegung handelt, bemerkt das genannte 
Blatt, ſind die für Hoſpitanten abgegebenen 
Stimmen nicht gerechnet worden; ebenſo die 
nicht von katholiſchen Wahlmännern für con⸗ 
ſervative Candidaten abgegebenen; desgleichen 
mußten alle Centrums⸗Minoritätsſtimmen außer 
Rechnung bleiben.“ 
Seitens des Centrums werden dem 
Abgeordnetenhauſe in der bevorſtehenden Seſſion 
wie in früheren Jahren zahlreiche Petitionen, 
zugehen, von denen eine ſich in den betreffen» 
den Kreiſen diesmal gegenüber dem Cultus⸗ 
miniſter von Puttkamer beſondern Erfolg ver- 
ſpricht. Die Petitionen werden betreffen in 
erſter Reihe die Aufhebung der Maigeſetze, 
dann die Aufhebung der Simultanſchulen ꝛc., 
ja man ſpricht ſogar von einer geplanten 
Petition auf Wiederherſtellung der katholiſchen 
Abtheilung im Cultusminiſterium. An in⸗ 
tereſſanten Debatten wird es alſo wohl nicht 
fehlen. 

— Bei der in Münſter i. W. ſtattge⸗ 
habten Nachwahl zum Abgeordnetenhauſe 
wurde Kriegsgerichtsrath a. D. Sarrazin in 


Anholt (Centrum) einſtimmig gewählt. 


— Die Erſatzwahl für den Grafen Win- 
ingerorde im Wahlkreiſe Salzwedel-Garde⸗ 
egen iſt auf den 30. d. feſtgeſetzt. Das 
„Querf. Kreisbl.“ will wiſſen daß ſeitens des 
liberalen Wahlcomités in erſter Linie Herr 
Dr. Lasker, dann der bereits aufgeſtellt ge⸗ 
weſene Profeſſor Witte in Ausſicht genommen 
ſeien. Von auswärts ſeien mehrere conſer⸗ 
vative und liberale Candidaten vorgeſchlagen 
worden. Der vom Grafen Wintzingerode 
empfohlene Herr Weidlich Schafſtedt ſteht 
völlig auf demſelben Standpunkt wie jener, iſt 
aber in Bezug auf politiſche Vergangenheit 
noch unbekannter als der gewählte Herr Neu⸗ 
barth⸗Wünſchendorf. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Nach hierher 
gelangten Privatnachrichten wäre im Adreß⸗ 


3 ausſchuß des öſterreichiſchen Reichsraths die 


Denn 


Frage an den Handelsminiſter Korb gerichtet 
worden, welcher Art die handelspolitiſchen Ab⸗ 
machungen zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland 
Die darauf ertheilte Antwort hätte 
ergeben, daß Fürſt Bismarck ſich bei den Ver⸗ 
handlungen ungemein entgegenkommend gezeigt 
hätte, dieſe letzteren aber ſelbſt im Weſentlichen 
Verkehrserleichterungen beträfen. Worin dieſe 


im Einzelnen beſtänden, ließe ſich ſo lange noch 
nicht ſagen, als die Verhandlungen über die 
Inſtruktionen ſchwebten, welche den Delegirten 


für die Vorberathung der Verträge ertheilt 


werden ſollen. 
richteten Zeitungen begegnen fich jetzt in dem 


Alle Nachrichten der gut unter⸗ 


Beſtreben, die Bedeutung der zu treffenden 
Verabredungen gegenüber den Erwartungen 
die jetzt vielfach daran geknüpft werden, mög⸗ 
lichſt herabzudrücken. Uns bleibt bei dieſem 
Wechſel der Stimmungen in der That nur 
übrig, bei dem tiefſinnigen Worte, welches wir 
kürzlich in einer Provinzialzeitung fanden, uns 
zu beruhigen, daß, ſobald das Dunkel ſich ge⸗ 
lichtet haben wird, welches über dieſer Ange— 
legenheit ruht, vorausſichtlich eine gewiſſe Klar⸗ 
heit eintreten wird. 

— In Bezug auf den Verſuch des Herrn 
Leutner, den „Großer Kurfürſt“ zu heben, 
lauten die neuerdings eingegangenen Nach— 
richten nach officiöſer Mittheilung vertrauen 
erweckender als frühere, ſo daß die Hebung 
nicht nur als einigermaßen geſichert, ſondern 
auch in ſachverſtändigen Kreiſen als ziemlich 
nahe bevorſtehend angeſehen wird, vorausgeſetzt 
freilich, daß die Mittheilungen über den gegen— 
wärtigen Stand der Vorarbeiten ſich völlig 
bewahrheiten. Es ſoll nämlich gelungen ſein, 
das bei der Kataſtrophe entſtandene Leck durch 
eine ſtarke Platte vollſtändig zu ſchließen. Nach 
Beendigung dieſer Arbeit haben, wie weiter 
berichtet wird, wiederholte Verſuche das Re— 
ſultat gehabt, daß ſich der Rumpf als im 
Uebrigen unverletzt erwieſen hat. Die nächſte 
Aufgabe iſt nun das Befeſtigen der zur Hebung 
erforderlichen Pontons, worauf alsdann bei 
andauernd günſtigem Wetter an die Hebung 
ſelber gegangen werden wird. Daß keine Zeit 
verſäumt werde, dazu mahnt außer anderen 
Gründen auch die Gefahr des Herannahens 
der ſtürmiſchen Jahreszeit. 


Generalſynode. 
Berlin, den 20. Oktober 1879. 


Die 9. Sitzung der 1. General-Synode eröffnet der 
Präſident Graf Arn im⸗Boytzenburg um 12 ½ Uhr. 
Herr Hofprediger Stöcker empfiehlt den Mitgliedern 
der Generalſynode angelegentlichſt den evangeliſchen 
Kirchenanzeiger zur Verbreitung, um der ſchlechten 
Preſſe entgegen zu wirken. Die Herren würden ſich 
wohl im Leſezimmer überzeugt haben, welche Geiſter in 
der Preſſe ihr Weſen treiben. 

Die Tagesordnung beginnt mit der Berathung des 
Antrages Stöcker-Tauſcher auf Erlaß einer neuen 
Inſtruktion zur Kirchengemeinde- und Synodal-Ordnung 
vom 10. September 1873. Der Antrag geht dahin: 
der Oberkirchenrath wolle eine neue Inſtruktion erlaſ— 
ſen, welche unter Aufhebung der bisherigen hierauf 
bezüglichen Erlaſſe und Anordnungen alle zur Aus- 
führung und Erläuterung der Kirchengemeinde- und 
Synodalordnung bisher ergangenen Beſtimmungen zu⸗ 
ſammen faßt, die in Zukunft noch anwendbar und 
nothwendig und in den Inſtruktionen des Oberkirchen⸗ 
raths, ſowie in einzelnen darauf bezüglichen Erlaſſen 
und Verfügungen enthalten find; 2. von einer Erläute⸗ 
rung der ſogenannten Qualificationsbeſtimmungen in 
SS 34 und 35 der Kirchengemeinde- und Synodal⸗ 
Ordnung Abſtand nimmt; 3. bei Ergänzung bezw. Auf⸗ 
ſtellung der kirchlichen Wählerliſte, fernerhin nur eine 
mündliche Anmeldung zuläßt; 4. als Termin zur Voll⸗ 
ziehung der kirchlichen Gemeindewahlen für die ſechs 
öſtlichen Proninzen einen der Sonntage zwiſchen dem 
Erntedankfeſte und dem Todtenfeſte, und als Termin 
für den Beginn der Amtsthätigkeit der Mitglieder der 
kirchlichen Gemeindeorgane den auf ihre Wahl folgenden 
1. Januar feſtſetzt. Der Antragſteller, Hofprediger 
Stöcker, begründet den Antrag in längerer Rede 
unter Hinweis darauf, daß die bisherige Inſtruktion 
keine Garantien gegen die Uebergriffe unkirchlicher Ele- 
mente liebe. Was in die kirchliche Thätigkeit eintrete, 
müſſe ein lebendiges Intereſſe an der Entwickelung der 
Kirche haben. Die Erfolge der ſeitherigen Inſtruktion 
ſeien weſentlich negativen Charakters Niemand. der 
auf kirchlichem Boden ſteht, werde den Qualifikations⸗ 
bedingungen den Vorwurf allzugroßer Strenge machen 
können. Es ſei nicht zu viel verlangt, wenn man von 
den Gemeindevertretern im Allgemeinen einen kirchlichen 
Sinn fordert. Die Inſtruktion hat das an dieſelbe 
geknüpfte Vertrauen erſchüttert, ſie habe eine entgegen⸗ 
geſetzte Wirkung geübt. Zahlreiche Gemeindekirchenräthe 
kämen nie zur Kirche, nie zum heil. Abendmahl, nie 
zur Sitzung, bleiben aber dennoch im Amte. Der vor— 
liegende Antrag verlange keine Deklaration, auch keine 
Verſchärfung der Inſtruktion; hiergegen müſſe er ſich 
verwahren. Er glaube, daß wenn die vorhandenen 
Mißverſtändniſſe beſeitigt ſein werden, wenn die In⸗ 
ſtruktion in ihrem Urſprunge gehandhabt werde, die 
Umſtände leicht zu beſeitigen ſeien. Wir legen darauf 
Werth, ſchließt Redner, daß die Laien in der Kirchen⸗ 
verwaltung gläubige, kirchlich geſinnte Männer ſind. 
Wenn wir nicht vermeiden können, daß ungeeignete 
Elemente in den Kirchenrath hineingelangen, ſo wollen 
wir doch Vorkehrungen treffen, daß dies auf Grund 
eines ſelbſtverſchuldeten Mißſtandes geſchieht. Nachdem der 
Mitantragſteller Pfarrer Tauſcher (Berlin) Punkt 4 des 
Antrag näher erläutert, erklärt fi Profeſſor Beyſchlag 
egen den Antrag in der vorliegenden Faſſung. Er 
habe zwar mit Freuden begrüßt, daß die Qualifica⸗ 
tionsbeſtimmung unberührt bleiben ſollen; auch wolle 
er nicht behaupten, daß eine Erläuterung der Inſtruk⸗ 
tion völlig überflüſſig iſt. Ein Paſſus der Inſtruktion 
habe auch ihm und ſeinen Freunden Veranlaſſung zu 
Bedenken gegeben, daß ſei die Beſtimmung über daß 
andauernde und gefliffeutliche Fernhalten von kirch⸗ 
lichen Leben. Dieſe Beſtimmung laſſe zweifellos Miß⸗ 
verſtändniſſe zu. Im Uebrigen glaube er, daß es ſich 
empfehlen werde den Antrag im Allgemeinen dahin zu 
ſtellen, daß der Oberkirchenrath unter Berückſichtigung 
der Bedenken und Mißſtände, die hin und wieder mit 
Bezug auf die Inſtruktion zu Tage getreten, ſich der 
Mühewaltung einer Reviſion der Inſtruktion unter⸗ 
ziehen möge. 

Präſident des Ober⸗Kirchen⸗Raths Hermes erklärt zu⸗ 
nächſt, daß nach ſeiner Auffaſſung der Ober-Kirchen⸗ 
Rath nur unter Zuziehung des Generalſynodal-Vor⸗ 
ſtandes ſich einer Abänderung der Inſtruktion unter⸗ 
ziehen könne. Was den Antrag anlange, ſo habe er 
keinen Grund, ſich demſelben gegenüber, ſoweit derſelbe 
eine neue Redaktion oder Reviſion der früheren In⸗ 
ſtruktion anſtrebt, ablehnend zu verhalten (Beifall). 
Die Inſtruktion habe in kurzer Zeit viele Nachträge 
erfahren, und das vielfach zerſplitterte Werk in ein 
einziges zu vereinigen, erſcheine unbedenklich. Es ſeien 
auch durch die Erfahrung verſchiedene Punkte, in der 


Inſtruktion als ſolche erkennbar geworden, welche Be⸗ 
denken erregt haben. Dieſe würden natürlich ein Gegen⸗ 
ſtand der ernſteſten Erwägungen werden müſſen, wenn 
man daran gehe, eine neue Inſtruktion vorzunehmen. 
Zum Theil habe das Kirchen-Regiment in dieſer 
Beziehung ſchon deutliche Schritte gethan. Der 
Wahl » Termin könne nicht ein für allemal durch 
Geſetz, ſondern nur auf adminiſtrativem Wege 
feſtgeſtellt werden. Für die dauernde Handhabung 
der Inſtruktion werde es ſich empfehlen, ſchrift⸗ 
liche und mündliche Anmeldungen nicht parallel zu be⸗ 
handeln. Der Ober-Kirchenrath habe eine beſtimmte 
Stellung zu dem Antrage noch nicht eingenommen. 
Wenn der Antrag die Erwartung ausſpricht, der Ober⸗ 
kirchenrath werde von einer Erläuterung der ſ. g. Quali⸗ 
fikationsbeſtimmungen Abſtaud nehmen, jo möchte ec 
doch zu bedenken geben, daß dies ein Verlangen iſt, 
welches mit Erfolg nicht ausgeführt werden kann. Der 
Oberkirchenrath werde ſeine Anſicht zu erkennen geben 
und zur Geltung zu bringen ſuchen. 

Pfarrer Herrmann (Marienburg) wünſcht da— 
gegen daß die größtmöglichſte Milde und Duldung bei 
Ausübung des Wahlrechts Platz greiſen möge, wenn 
der kirchliche Friede erhalten bleiben und nicht jede 
Gemeindewahl das Signal werden ſolle zur bitterſten 
Befehdung. — Bei der darauf folgenden Abſtimmung 
wird der Antrag Stöcker-Tauſcher durch nachſtehende 
von Hegel-Kögel beantragte motivirte Tagesordnung 
beſeitigt. In Erwägung, daß der Präſident des Ober⸗ 
kirchenraths das Bedürfniß einer Reviſion der Inſtruktion 
anerkannt und in Ausſicht geſtellt hat, die im Antrage 
Stöcker⸗Tauſcher ausgeſprochenen Wünſche bei Feſt— 
ſtellung der in Gemeinschaft mit dem General-Synode- 
Vorſtand neu zu erlaſſenden Inſtruktion in Erwägung 
zu ziehen, — geht die Generalſynode über den Antrag 
zur Tagesordnung über. 

Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildet 
der Antrag der Finanzkommiſſion betreffend die Be⸗ 
rechnung der Diäten der Synodalen während des 
Urlaubs. Die Synode beſchließt dem Antrage gemäß 
den Synodalen während der Zeit ihrer Beurlaubung 
keine Diäten zu gewähren. Damit iſt die Tages⸗Ord⸗ 
nung erledigt. Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr. 
Schluß 2¾ Uhr. 

. . UmEETENGEr wear NIERErE CE ET 


Oeiterreic - Ungarn. 


— Baron Haymerle hat ſich am Sonn— 
abend zu einer perſönlichen Begrüßung des 
ungariſchen Miniſters nach Peſt begeben. 

— Zwiſchen Oeſterreich und Montenegro 
iſt ein Abkommen wegen Antivari geſchloſſen 
worden. Nach Artikel 29 des Berliner Ber: 
trages ſollte Antivari von Montenegro annec— 
tirt, die See- und Sanitätspolizei aber durch 
Oeſterreich ausgeübt werden. Es iſt deshalb 
nothwendig geworden, über die Ausübungs— 
weiſe dieſer doppelten Regierungsgewalt zu 
einer Verſtändigung zu kommen, welche glück— 
lich erzielt worden iſt. Es iſt Montenegro 
das Recht eingeräumt worden, den Hafencapitän 
zu ernennen, deſſen Wahl jedoch auf einen 
der drei von Oeſterreich vorgeſchlagenen Candi— 
daten eingeſchränkt wird. In Uebereinſtim— 
mung mit dem vorerwähnten Artikel hat Monte⸗ 
negro die in Dalmatien beſtehenden See- und 
Sanitäts⸗Vorſchriften anzunehmen, aber Oeſter— 
reich hat die Conceſſion gemacht, daß Beru— 
fungen gegen Entſcheidungen des montenegri— 
ſchen Hafencapitäus nicht an die öſterreichiſchen 
Seebehörden, ſondern nach Cettinje geleitet 
werden ſollen. Ein kleines öſterreichiſches Schiff 
ſoll im Hafen von Antivari ſtationirt werden, 
um die See-Polizei auszuüben. 


Frankreich. 


Wie die „Patrie“ erfahren haben 
will, hat die Regierung ſich in dem letzten 
Miniſterrath über folgendes Programm für 
die bevorſtehende Seſſion geeinigt: vollſtändige 
Aufrechterhaltung des Geſetzentwurfs betr. den 
höheren Unterricht, mit Einſchluß des Artikel 
7; neue Steueraufſtellungen; Erklärung, daß 
man an eine Konverſion der 5 proz. Rente 
in dem Augenblicke, da 800 Millionen in 
amortiſirbarer Rente ausgegeben werden ſollen, 
nicht denken kann; Herabſetzung der Eijen- 
bahntarife; ſofortige parlamentariſche Inan⸗ 
griffnahme des neuen Zolltarifs. 

— Die „Liberté“ ſagt gelegentlich einer 
Beſprechung der deutſch⸗öſterreichiſchen Allianz: 
„Es wäre ohne Zweifel zu wünſchen, daß 
Frankreich in der Lage wäre, der Friedens⸗ 
politik beizutreten, welche dieſe neuen Bundes⸗ 
genoſſen nothwendig verfolgen werden, indem 
ſie das Werk des Berliner Vertrags zu be⸗ 
feſtigen ſuchen; aber die Stunde iſt dafür noch 
nicht gekommen und unſere Wunden ſind noch 
zu ſchmerzhaft, als daß der Bund der anglo⸗ 
ſächſiſchen, lateiniſchen und germaniſchen Racen, 
der einzig vernünftige, der einzige, welcher der 
Zukunft Ruhe und Fortſchritt ſichern kann, 
unter Aufgabe alten Haſſes zum Vortheil der 
Civiliſation geſchloſſen werden könnte. Bis 
dahin müſſen wir uns darauf beſchränken, 
den Ereigniſſen in unſerer Nachbarſchaft auf⸗ 
merkſam und geſammelt zuzuſchauen. In einem 
Punkte iſt es uns indeß unmöglich, der Be⸗ 
wegung fern zu bleiben, welche das weſtliche 
und mittlere Europa einander näher rückt: 
wir meinen die wirthſchaftlichen Intereſſen. 
Eine politiſche Allianz wird noch lange un⸗ 
ausführbar ſein; aber eine kommerzielle Allianz 


hat durchaus nichts, was mit unſerem 
Patriotismus unvereinbar wäre. Wie wollen 


für heut dieſe Idee nur den Häuptern der be⸗ 
theiligten Staaten anempfehlen. Die Sache 
verdient ihre Aufmerkſamkeit, wenn anders ſie 
den heilſamen Einfluß begreifen, welchen die 
Solidarität der Intereſſen auf die nationalen 
Leidenſchaften üben kann.“ 


— Einem der Corps⸗Commandanten, der 
fi bei Grevy beklagte, daß man die Offieiere, 
welche die Communiſten verurtheilt, als „Henker 
und Mörder“ behandle, antwortete der Präſident 
Grévy: „General! Sie können ſich beruhigen, 
ich bin nach Paris gekommen, um dieſem 
Treiben ein Ende zu machen. Die Achtung 
vor der Armee liegt mir eben ſo am Herzen 
wie die Achtung vor dem Geſetz.“ Das 
Rundſchreiben des Juſtizminiſters, das den 
Generalprocuratoren befiehlt, alle die, welche 
das Geſetz verletzen, energiſch zu verfolgen, 
wird übermorgen abgeſandt werden. An die 
Präfecten wird kein Circular gerichtet; nach den 
Abſetzungen der 22 Bürgermeiſter hält man 
es für überflüſſig. 

— Der „Soleil“ veröffentlicht ein Schreiben 
ſeines Berichterſtatters Payramont in Turin, 
welcher vor Kurzem eine Unterredung mit dem 
Fürſten Gortſchakow gehabt hat. Der Corre— 
ſpondent hält die Lage in Frankreich für ſehr 
kritiſch und glaubt daſſelbe bedroht, ein deh— 
müthiger Satellit Deutſchlands zu werden, 
welches ſich von der Mündung der Schelde 
bis zu denen der Donau ausbreiten werde, 
und erzählt eine Unterredung mit Koſſuth, der 
ihm geſogt habe, die Verantwortlichkeit für die 
gegenwärtige öſterreichiſche Politik treffe das 
Haus Habsburg und nicht Andraſſy; Ungarn 
ſei unrettbar verloren, es werde noch einige 
Jahre im Schlepptau von Deutſchland und zu 
deſſen ausſchließlichen Nutzen vegetiren, Koſſuth 
beklage die Verblendung der ungoriſchen Patrio⸗ 
ten, welche die Allianz mit Deutſchland als 
eine unbedingte Nothwendigkeit anſehen, um 
Rußland im Schach zu halten. Er meint die 
unvermeidliche Folge der öſterreichiſchen Allianz 
werde eine franzöſiſch-ruſſiſche Allianz ſein. Er 
behauptet, daß, wenn der Kampf ausbreche, 
Deutſchland ſeinerſeits hinreichend beſchäftigt 
ſein und Oeſterreich-Ungarn allein dem jla- 
viſchen Anfall zu widerſtehen habe. Bismarck 
ſuche Frankreich einzuſchüchtern, weil er es 
vernichten wolle, aber die franzöſiſchen Staats— 
männer würden ſich nicht wie Napoleon hinters 
Licht führen laſſen. Frankreich möge den Rath 
Gortſchakows befolgen, ſtark zu ſein und auf 
der Hut zu bleiben. Er glaubt, Andraſſy 
werde nächſtens wieder als Großkanzler in 
Scene treten. 

Großbritannien. 

Die Königin wird, wie die „Allg. Corr.“ 
meldet, den 28. d. in Balmoral ein Conſeil 
abhalten, um das Parlament zu prorogiren. 
— Großes Aufſehen hat eine Einladung ge— 
macht, welche Lord Derby an Lord Hartington 
dahin gerichtet hat, daß derſelbe ihn auf ſeinem 
Landſitz in Knowsley, bei Gelegenheit des Be— 
ſuches, welchen Letzterer Lancaſhire abſtatten 
wird, auch mit beſuchen möge. Lord Harting- 
ton wird, wie es heißt, am 24. d. in Kowsley 
erwartet. Die „Daily News“ bemerkt zu die⸗ 
ſer Nachricht: Wir glauben Grund zur Ans 
nahme zu haben, daß dieſer Beſuch eine po— 
litiſche Bedeutung hat; daß er als ein Zeichen 
betrachtet werden darf, daß Lord Derby von 
der conſervativen Partei zurück- und der libe- 
ralen Partei beigetreten iſt. 

— Die „Daily News“ erfahren, die Re 
gierung habe den ſofortigen Bau einer Eifen- 
bahn nach Kandahar angeordnet, es ſeien zu 
dem Ende bereits Ankäufe von Eiſenbahn⸗ 
material erfolgt. 

— Die „Times“ meldet aus Kabul vom 
15. d., dem Militärgouverneur von Kabul, 
General Hills, ſei der Anmarſch von 3 Regi- 
mentern Afghaniſcher Cavallerie und von 6 
Regimentern Afghaniſcher Infanterie von Turke⸗ 
ſtan her ſignaliſirt worden. 


Türkei. 
Konſtantinopel, 18. October. 
geſtern bezüglich der Griechiſchen Grenz- 


regulirungsfrage ſtattgefundenen Conferenz haben 


die Griechiſchen Commiſſäre erklärt, von der 


letzten türkiſchen Declaration Act zu nehmen. 


Die Fortſetzung der Beſprechung wurde auf 
nächſten Montag vertagt. 


Italien. 


— Der Papſt hat vier Commiſſionen von 
Cardinälen zur Abſchaffung 


ſich mit Reformen in der Verwaltung der 
Oekonomie und Beamtenſchaft beſchäftigen, na⸗ 
türlich im Sinne der Erſparniſſe. Leo XIII. 
will den großen Troß unnützer Stellen, der 


noch von Pius her am Vatican hängt, ab⸗ 


ſchaffen oder wenigſtens auf den Ausſterbeetat 
ſetzen. Die dritte ſoll ſich mit den Beziehungen 
der Curie zu den fremden Höfen befaſſen, und 
zwar im Sinne der von Leo ſtets befürworte⸗ 
ten Milde in der Form. Die vierte und letzte 
der Commiſſionen iſt wohl die wichtigſte: ſie 
ſoll unter der eigenen Leitung des Papſtes 
dem Kirchenregiment eine ſtreng ſyſtematiſche 
Geſtaltung geben. Die Breven und Eneykli⸗ 


ken der Päpſte ſollen durchgeſehen und aus 
ihnen eine einheitliche Kirchenordnung herge— 
ſtellt werden; Privilegien und Beſonderheiten 
ſollen wegfallen, die Rechte der Biſchöfe u. ſ. w. 
ſollen auf der ganzen Erde in gleicher Weiſe 


In der 


eingeſchlichener 
Mißbräuche eingeſetzt. Die beiden erſten ſollen 


. 


3 


1 


lliſten gratis und franco zugeſendet. 
Abdreſſe bitte ich genau zu achten. 


Temesväry Imre, Budapeſt, 


Falten oder mit Schnallen Mark 16.70. Be⸗ 


venirendes umgetauſcht. 


N 8 ani 5 
N 1 da be 
7 


ſeſtgeſetzt und die Beziehungen der kirchlichen 
Würdenträger zum heiligen Stuhle canoniſch 
feſtgeſetzt werden. 


Provinzielles. 


Königsberg, 19. Oktober. Ein gräß⸗ 
liches Brandunglück hat ſich in dieſer Nacht 
in unſerer Stadt ereignet. In dem Keller 
eines Buchbindermeiſters in der Fleiſchbän⸗ 
kenſtraße brach durch die Fahrläſſigkeit des 
Dienſtmädchens, welches glühende Aſche in 
einen Holzkaſten geworfen, Feuer aus, das 
ſich ſofort den dort aufgeſpeicherten Papier⸗ 
vorräthen mittheilte und im Nu das ganze 
Lokal in Flammen ſetzte. Infolge der großen 

Hitze zerſprang das Fenſter, durch das vom 
Hausflur Licht in den Keller fällt. Die 
Flammen züngelten hier hindurch und ent- 
zündeten ſofort das ganze Treppenhaus. Ehe 
die Hausbewohner noch aus ihrem Schlaf er- 
wacht waren, hatte ſich das Feuer bereits an 
einer Seite des Daches Luft gemacht und in 
dieſem Augenblick erſt, es war gegen 2 Uhr 
Nachts, entdeckte es ein Vorübergehender, der 
in das Haus hineinſtürzte und die Leute, die 
unten wohnten, aus ihrem Schlafe wach ſchrie. 
Es war jedoch ſchon zu ſpät, als das alle 
Bewohner des Hauſes hätten gerettet werden 
können. Insgeſammt ſind bei dem Unglück 
nach einem noch unvollſtändigen Berichte eine 
Perſon vrrbrannt, zwei in Folge von Brand⸗ 
wunden und anderer Verletzungen umgekommen, 
während 5 bis 6 Perſonen mehr oder weni⸗ 
ger gefährliche Arm-, Bein- und Rippenbrüche 
erlitten haben. Die Feuerwehr, die erſt ge⸗ 
rufen wurde, als das Haus in vollen Flammen 
ſtand, arbeitete in angeſtrengter Thätigkeit 
7 Stunden lang, bis es ihr gelang, das 
Feuer auf ſeinen Heerd zu beſchränken. Das 
Dienſtmädchen, durch deſſen Fahrläſſigkeit der 
Brand entſtand, iſt verhaftet worden. 

Gumbinnen, 15. Oktober. Bereits vor 
einigen Wochen faßte ein hieſiger Kaufmann 
— aus welchem Grunde iſt unbekannt — den 
Entſchluß, ſeinem Leben ein Ende zu machen. 
Er verſah ſich daher mit ſeinem Revolver, lud 
zwei Läufe deſſelben, begab ſich auf den Kirch— 
hof des hieſigen Salzburger Hoſpitals und 
ſchoß ſich in den Kopf, und zwar etwa um 
11 oder 12 Uhr Nachts. In der Kühle des 
anbrechenden Morgens gelangte er indeß wieder 
zum Bewußtſein, ſteckte den noch mit einem 
Schuſſe verſehenen Revolver zu ſich und ging 
nach Hauſe. Hier ſank er wieder zuſammen, 
gab indeß am folgenden Tage bei voller Be— 
ſinnung ſein Teſtament zu Protokoll und lebt 
noch heute. Die Kugel ſitzt im Hirnknochen 
über dem rechten Auge und jetzt erſt ſieht man 
der Auflöſung des Mannes entgegen, da die 
Vereiterung des Gehirns vor ſich geht. (E. Z.) 

Stuhm, 19. Oktober. Als am 16. d. M. 

ein auf dem Gute Ramſen beſchäftigter Dienſt⸗ 
junge den Befehlen des Inſpektors nicht Folge 
leiſten wollte und in Folge deſſen ein arger 
Wortwechſel entſtanden war, mißhandelte der 
Dienſtjunge den Inſpektor derartig, daß Letz⸗ 
terer nunmehr lebensgefährlich krank darnieder⸗ 
liegt. Drei auf den Hinterſchädel des Un⸗ 
glücklichen mit einer Forke geführte Schläge 
zerſchmetterten dieſen, während hierauf die 
Schläfe und, als der Unglückliche bereits zu 
Boden geſunken war, auch die Bruſt mit dem⸗ 
ſelben Inſtrumente übel zugerichtet wurden. 
Der Thäter wurde, wie man der „E. Z.“ 
ſchreibt, von dem im Vorſchloß ſtationirten 
Gendarmen Wehmer ſofort verhaftet und an 
das Amtsgerichts-Gefängniß in Stuhm abge⸗ 
liefert, während der Mißhandelte ſich in Be⸗ 


handlung des Wundarztes Dr. Lewicki befindet 


und zur Zeit noch am Leben ſein ſoll. 
Thorn. Handelskammerſitzung am 20 Okt. 
Herr Commercienrath Adolph erſtattet Bericht 
über die Einweihungsfeierlichkeiten des Brom⸗ 
berger Hafens und erklärt zugleich, er habe in 
Bromberg die Ueberzeugung gewonnen, daß 
nach der Lage der Verhältniſſe die neuen An⸗ 
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Schuh⸗Fabrik 
von 


(Ungarn) Neugaſſe 18 


empfiehlt für Damen hohe Zugſtifletten aus 
Leder mit genagelten Sohlen, dauerhaft und 
elegant, Mark 5,90. Für Herren: Wichs⸗ 
leder ⸗Zugſtiefletten mit dreifach Tac 
und geſchraubten Doppelſohlen, Mark 6,70. 
Dieſelben aus Ruſſiſch Lackleder Mark 8.40. 
Schaftenſtiefel bis zum Knie reichend, aus 
waſſerdichtem Juchtenleder, mit dreifach ge⸗ 
nagelten und geſchraubten Doppelſohlen in 


lungen werden gegen Geldeinſendung oder 
achnahme prompt effektuirt. Nicht Con⸗ 
Ausführliche Preis⸗ 
Auf die 


Heckselsehneid-Maschin. 


Neuestes und bestes System, 
Schnittfläche 248 ( Ctm. Schnittfläche. 


prämiirt Bromberg 1868. 


lagen dem Thorner Holzhandel keinen Eintrag 
thun würden. — Der Vorſtand des Vereins 
für Handelsfreiheit erſucht um Einſendung eines 
Jahresbeitrags. Es wird beſchloſſen 20 Mark 
einzuſenden und einen Bericht über die Thätig⸗ 
keit des Vereins zu verlangen. — Die Brom⸗ 
berger Handelskammer hat an die koönigl. 
Oſtbahn das Erſuchen gerichtet, es möge ein 
Perſonenzug eingeſchaltet werden, der Abends 
8 Uhr 30 Min. von Schneidemühl nach 
Bromberg und Thorn abginge und erſucht um 
Unterſtützung des Antrages. Da der Fahrplan 
der königl. Oſtbahn inzwiſchen ſchon erſchienen 
iſt, wird beſchloſſen, vorläufig zu der Une 
gelegenheit keine Stellung zu nehmen. — Die 
Polizeiverwaltung gieb der Handelskammer 
Kenntniß von der Eröffnung des Petroleum- 
lagers auf dem Angermann'ſchen Grundſtück, 
ſowie von den für daſſelbe getroffenen Ver— 
ordnungen. (Dieſe Verordnungen ſind im 
Inſeratentheil unſrer geſtr. Nummer mitgetheilt.) 
— Von der Eiſenbahncommiſſion iſt die Mit⸗ 
theilung eingelaufen, daß die Entladefriſten 
wegen Wagenmangels von 12 auf 6 Stunden 
herabgeſetzt worden ſind. Es wird beſchloſſen 
um die Verlängerung der Friſten auf 8 Stunden 
zu bitten, da ſchnelleres Entladen nicht wohl 
thunlich erſcheint. — Von der Oberſchleſi— 
ſchen Bahn iſt die Tagesordnung für die am 
25. d. Mts. in Breslau ſtattfindende Confe⸗ 
renz eingegangen. Herr Roſenfeld referirt 
über dieſelbe und die Handelskammer präciſirt 
ihre Stellung zu den ſie intereſſirenden Fragen. 
— Einige weitere Gegenſtände werden der 
vorgerückten Zeit wegen von der Tagesordnung 
abgeſetzt. 


— Geburtstagsfeier Sr. K. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen. Der hieſige Kriegerverein feierte den 
Geburtstag Sr. K. Hoheit des Kronprinzen 
im Holder-Egger'ſchen Theaterlo kal durch 
Aufführung zweier einactiger Theaterſtücke 
„Die erſte Weinprobe“ und „Zu Befehl Herr 
Lieutenant“, welche von Mitgliedern des 
Kriegervereins aufgeführt wurden. Das an⸗ 
weſende Publikum zollte ihnen reichen Beifall. 
Nach Aufführung des erſten Theaterſtückes 
brachte der Commandeur des Kriegervereins, 
Herr Rendant Krüger ein dreimaliges Hoch auf 
Sr. K. Hoheit den Kronprinzen aus, in welches 
die Verſammelten brauſend einſtimmten. Ein 
Tanzkränzchen ſchloß die Feier. 


— Der Contertmaler Signor Carlo welcher 
in Berlin ſo großes Aufſehen erregt hat, 
gaſtirte in den letzten Tagen mit großem Bei⸗ 
fall in Bromberg und wird auch hier in Thorn 
2 oder 3 Gaſtvorſtellungen geben. Die erſte 
Vorſtellung findet am Donnerſtag Abend im 
Stadttheater ſtatt. 


— Concert. Das Wohlthätigkeits⸗Concert 
von Frl. Erna Leiſer, deſſen wir ſchon neulich 
erwähnten, wird am 26. d. Mts., in der Aula 
des Gymnaſiums ſtattfinden. 


— Den ſteigenden Getreidepreiſen folgen 
die Mehlpreiſe, trotz der berühmten Behaup⸗ 
tung, daß die Getreidepreiſe in keinem nach⸗ 
weisbarem Zuſammenhange mit den Brod⸗ 
preiſen ſtehen; die Bromberger Mühle hat, 
wie der geſtern ausgegebene Preis-Courant 
zeigt, die Mehlpreiſe um 1 Mk. pr. Centner, 
oder wenn man 16 Ctr. Mehl pr. Tonne Ge⸗ 
treide rechnet, um 16 Mk. erhöht. Die Back⸗ 
waare, namentlich weizene iſt auffallend kleiner 
geworden; jener Ausſpruch bewahrheitet ſich 
alſo keineswegs. 


— Schulnachrichten. Die Lehrerſtelle in 
Renczkau iſt dem Lehrer Rudnicki aus Miedzno 
Kreis Schwetz übertragen worden. — Am 
15. d. Mts. iſt dem Schulamtscandidaten 
Johann Elwers die Verwaltung der Schul⸗— 
lehrerſtelle in Schön walde übertragen worden 
und derſelbe durch den Königl. Lokalſchul⸗ 
inſpector Herrn Pfarrer Klebs eingeführt 
worden. 

— Feuerſtatiſtik. Im zweiten Quartal d. J. 
ſind durch Feuer 9 Wohngebäude, 11 Wirth⸗ 
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ſchaftsgebäude und eine Windmühle zerſtört 
worden. Der dadurch entſtandene Schaden 
beträgt 70,137 Mk. Davon find durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt 33,829 Mark, ſo daß ein 
Schaden von 36,258 Mk. verbleibt. 

— Unterſchlagung. Der Laufburſche eines 
hieſigen Geſchäfts hat mit einer Summe von 
750 Mk. das Weite geſucht. 

— Verhaftet wurden ſeit geſtern Mittag 
10 Perſonen. 


Locales. 
Strasburg, den 21. Oktober. 

— Die poln. Zeitung „Goniec Wielko⸗ 
polski“ bringt folgenden amüſanten Artikel: 
In Seefelde, Kreis Carthaus, ſind jetzt zwei 
deutſche Wahlmänner durchgekommen. Schimpf 
und Schande! Und wem haben wir das zu 
verdanken? Entſetzlich! Das Blut erſtarrt in 
unſeren Adern über ſolche Kälte und unerhörte 
Nachläſſigkeit! Notire Dir das, Du ganze pol⸗ 
niſche Nation! Der gnädige Herr S. (jeden⸗ 
falls der frühere Gymnaſiallehrer Dr. Schreder 
Kobysau) ein Pole, polnischer Landtagskandidat 
geſellte ſich nicht vünftlich zur Wahl und ver⸗ 
anlaßte damit, daß 2 Deutſche gewählt wurden. 
Herr S. hat uns viel Schande gemacht und 
hat uns dem Gelächter preisgegeben! Der 
Menſch muß an ſich halten, damit man aus 
Aerger über Herrn S. nicht etwa ein Vergehen 
verübt. Wie kann der gnädige Herr S. jetzt 
von uns verlangen, daß wir in Zoppot für 
ihn ſtimmen ſollen, wenn er in ſo unverant⸗ 
wortlicher Weiſe unſere Angelegenheit hier ſo 
vernachläſſigt. So lange die Welt ſtehen wird, 
ſo lange wird in der Geſchichte unſeres Dorfes 
dieſer Schandfleck beſtehen bleiben!“ Es iſt 
ſchade, daß die Leute ſolcher Bagatelle willen 
ſo viel Worte machen. Wenn ſie übrigens 
an ſich halten, nicht ein Vergehen zu verüben, 
ſo hält ſie lediglich die Furcht vor dem Straf⸗ 
geſetzbuche zurück. 

— Brandſchaden. Au 8. d. M. brannte die 
Scheune des Einſaſſen Franz Kloszewski aus 
Poln. Brzezie nieder. Dieſelbe war mit 150 
Mk., eine Häckſelmaſchine und ſämmtliches Ge- 
treide gar nicht verſichert. Der erlittene Scha- 
den beträgt 1,200 Mk. 

— Taſchendiebin. Am letzten Wochenmarkte 
wurde eine Frau aus Polen von einem Gen⸗ 
darmen dabei betroffen, wie ſie mit der einen 
Hand einer Dame kin Taſchentuch ſtahl, mit 
der andern einem Manne in die Taſche fuhr, 
um dort etwas zu ſuchen. Sie wurde ſofort 
dingfeſt gemacht. 

— Liebſtahl. Der Werkführer Kl. aus 
Michlau engagirte vor Kurzem einen Lehrling 
aus Polen. In der Nacht von Sonntag zu 
Montag nun verſchwand der Burſche und mit 
ihm 30 Mk. Eigenthum ſeines Schlafgenoſſen. 

— Einführung. Heute wurde der hier neu 
angeſtellte Gymnaſiallehrer Herr Chudzinski 
den Schülern vorgeſtellt. Der Director Herr 
Königsbek aus Ratibor trifft erſt in nächſter 
Woche hier ein. 

Handelsnachrichten. 

Pfandbriefe der Weſtpreuß. Land⸗ 
ſchaft. Der Berl. Börſen-Cour. bringt mit 
Bezug auf dieſe Effekten eine Nachricht, die 
auch für hieſige Kreiſe von Bedeutung iſt: 
„Wie wir aus beſter Quelle aus Danzig ver— 
nehmen, ſteht die ſchleunige Einberufung eines 
Generallandtages der Weſtpreußiſchen Land— 
ſchaft bevor, auf welchem über die Convertirung 
der in Höhe von 70 bis 72 Millionen Mark 
vorhandenen 4½procentigen Weſtpreußiſchen 
ritterſchaftlichen Pfandbriefe I. Serie in 
4procentige beſchloſſen werden ſoll. An der 
Zuſtimmung des Generallandtages zu der von 
der General-Landſchafts-Direction zu machen⸗ 
den und von dieſer bereits beſchloſſenen Vor⸗ 
lage iſt um ſo weniger zu zweifeln, als die 
betreffenden Rittergutsbeſitzer ja ſelbſt das 
Intereſſe haben, der Landſchaft künftig 4 ſtatt 
4½ pCt. Jahreszinſen zu zahlen, 


Weil's 


beſtehend ſeit 1710, 


empfiehlt bei 14tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von 
einigen hundert Stück. Lefaucheur⸗, Ceutralfeuer⸗ und Pereuſſions⸗ Gewehren. 
Revolver, Salonbüchſen ꝛc., ſowie ſämmtliche Munitions⸗ Artikel und Jagd⸗ 
Geräthe in größter Auswahl. 


Preisverzeichniſſe unentgeldlich und franco. 


Für Grünfutter, Spreu & Stroh verstell- 
bar auf beliebige Längen, stündliche 
Leistung 800 Pfd., 
keine Reparaturen, einfachste Behand- 
lung für Hand u. Göpelbetrieb. Schnitt- 
fläche 248 Quadratcentimeter liefert zu 
allerbilligsten Preisen franco Fracht 


Moritz Weil jun., Mafd.-Sabrik, Frankfurt a. M. 
gegenüber der landwirthsch. Halle. Heiligkreuzgasse 12. 
Solide Agenten erwünscht. g 


Jagd⸗ Gewehre, BE 


Königsberg i. Pr. 1869. Trier 1875 
Die Gewehrfabrik und Büchſenmacherei 
von 


Jos. Offermann in Köln a. Rh, 


leichtester Betrieb, 


am 3. November. 


salza“ zu richten. 


iſt neu zu beſetzen. 


N 


Möbel- Fabrik und Magazin 


F. Baehslack, Pr. Eylau, 


am Bahnhof, 
empfiehlt ihre ſolide und geſchmackvoll gearbeiteten Nußbaum⸗, Maha⸗ 
goni⸗, Eſchen⸗ und Birken⸗Möbel, ſowie 
wahl zu den billigſten Preiſen. 


bu technische Fachschule ur Stadt Langensalza 


auf der in getrennten Abtheilungen Bau-, Maschinen- und Mühlente nchniker, sowie 
Baugewerks- und Werkmeister ausgebildet werden, eröffnet das Winter-Semester 1879 80 

Der kostenfreie Vorunterricht begiunt am 9. October. Wohnung mit voller 
Kost 30—40 Mark. Anfragen und Anmeldungen sind an den „Magistrat der Stadt Langen- 


Die Haupt⸗Agentur 
der Bremer Glas-Verſicherungs-Geſellſchaft 
Näheres ertheilen 
Guſtav Kroſch & Co., Danzig, 


Halle⸗Sorau⸗ Gubener Eiſenbahn. 
In einer am 16. d. Mts ſtattgefundenen 
Sitzung des Aufſichtsrathes dieſer Geſellſchaft 
iſt mitgetheilt worden, daß die Stamm⸗Prio⸗ 
ritäts⸗Aktien mit dieſem Jahre zum erſten 
Male in den Genuß einer Dividende, etwa 
2, 3 %, gelangen werden; es ſteht zu erwarten, 
daß im nächſten Jahre, bei gleichfortſchreitenden 
Betriebs» Entwickelung mehr als 4% zur 
Vertheilung gelangen werden. 


Ruſſiſcher Gegenſeitiger Boden⸗ 
Kredit⸗Verein. Die Verluſte dieſer Geſell⸗ 
ſchaft nehmen mit jedem Monat größere 
Dimenſionen an; der Verluſt beträgt für das 
Betriebs-Jahr Juli 1878 bis 79 mehr als 
500 000 Rubel, ungerechnet ein Konto zweifel⸗ 
hafter Schuldner in Höhe von 1 320 000 Rubel. 
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Celegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Derlin, den 21. Oktober 1879. 
Fonds: Spielwerthe matt. li: O · 


Ruſſiſche Banknoten 215,40 | 215,70 
Warſchau 8 Tage 214,90 215,10 
Auf. 5% Anleihe von 1877 88,90 89,20 
„ Orient⸗Anleihe,, 1879 60,10] 60,50 
Polniſche Pfandbriefe 3% 63,70] 63,60 
do. Liquid. Pfandbriefe 56,70 56,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,60 86,10 | 
do. do. 41/9), 101,90 101,90 
Kredit⸗Actien 458,00 | 461,50 
Oeſterr. Banknoten 173,00 | 173,40 
Disconto⸗Comm.⸗Ant̃n. 165,90 166,00 
Weizen: gelb Oktober⸗Novbr. 236,00 232,50 
April-Mai . 246.0% 242,50 
Noggen: loco 1 157,00 155,00 
Oktober⸗Novbr. 157,00 | 155,50 
Novbr,- December . 58,00 156,50 
April⸗ę⸗ Mai 168,50 166,50 
Räböt: Oktober⸗Novbr. 54,30 54,50 
Kpril-Mai . 56,80 | 56,70 
Spiritus: loco 8 7.0 6,00 
Oktober. 57,0%] 56,175 
April⸗Mai. 59,80] 58,83 


Diskont 4½ % 
Lombard 5½ % 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki 
Thorn, den 21. Oktober 1879. 
Wetter: ſchön. 

Die auswärtigen Nachrichten lauteten geſtern recht 
flau, weshalb auch hier eine matte Stimmung Platz 
griff, Zufuhren ſind ſehr unbedeutend. 

Weizen: hell, etwas Auswuchs 207—211 ME, 
do., geſund 214—217 Mk., hellbunt 218 bis 
221 Mk. per 2000 Pfd. 

Roggen: inl. und poln., etwas beſetzt 159 bis 
160 Mk., do., guter, 161—163 Mk., ruſſi⸗ 
ſcher 142— 146 Mk. per 2000 Pfd. 

Gerſte: inl., helle Brauwaare 145—158 Mk., 
ruſſiſche Futter 117 120 Mk. 

Hafer: ruſſiſcher, hell, dünnkörnig 123 bis 
124 Mk., do., do., grobkörnig 127— 130 Mk. 

Erbſen: Kochwaare 147—156 Mk., Futter- 
waare 136—140 Mk. 

Rübkuchen: je nach Qualität 6—6,50 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 21. Oktober 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 

55,50 Brf. 55,25 Gld. 55,25 
55,25 „ 55,00 „ 


Loco 
Auguſt 


[7 


bez. 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 20. Oktober. Es ſtanden zum Verkauf: 
2293 Rinder, 8795 Schweine, 1266 Kälber, 6509 Hammel. 

Rinder: Ia. 58—60, IIa. 53--54, IIIa. 4445, 
IV. 37-39. Mk pro 100 Pfd. Schlachtgew. 

Schweine: beſte Mecklenburger 46—48, Landſchweine 
44—35, Ruſſen 38—42 Mk. pro 100 Pfd. Schlacht⸗ 
gewicht — Bakuner ca, 42 Mk. bei 50—55 Pfund 
Thara. 

Kälber: 40—55 Pfg. pro 1 Pfd. Schlachtgewicht. 

. Hammel: feinfte Waare, die nur ſehr wenig zuge⸗ 
trieben war, 50—55, mittlere und geringere 35—45 7 
Pig. pro 1 Pfd. Schlachtgew. Hier verblieb verhält⸗ 
nißmäßig der ſtärkte Ueberſtand. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barom.] Therm. Wind Wolken⸗ N 
e ende e N I Stürte bins 
20. [ 2 Mit. 327 65 49 8] SS 3 
10 Abds. 327.75 7 0 S 8 
21.| 6 Mgs. 328.84 56 SW 
Bemerkungen: Geſtern im Laufe des Tages und 


während der vergangenen Nacht fielen 1,98m Regen. 


Waſſerſtand ar 21. Ottober Nadın. 8 Uhr 2 Fuß 7 Bel. 


Die 


7 


8 
0 
* 


Polſterwaaren in großer Aus- 


njtändigen Reiſenden, Agenten, Col 
porteuren, jowie Beamten, bei leide 
ter Mühe mindeſtens 6 Mk. täglich 
Nebenverdienſt. Ben 


Felix Riebel, Leipzig. 


N 8 
1 


Das dem Auguſt und Marie geb. 
Heiſe — Wieſe ſchen Eheleuten ge⸗ 
hörige Grundſtück Weißhof Nr. 7, be⸗ 
ſtehend aus einer Geſammtfläche von 
3 ha 18 a 70 qm zum Reinertrage 
von 4,12 Thlr. mit 1 Wohnhauſe 
zum jährlichen Nutzungswerthe von 
45 Mk. ſoll 
am 5. Dezember d. Is. , 


0 


Rn a 


Ju Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland, Fran 
Der echte 


Wilhelm“ 


antiarthritiſche antirheumat iſche 


= * 
Blutreinigung S u Thee Waggons vom 110 bis 220 Ctr. 
esg 


| id 21 Portugal if gefchüht.| 


u nn a ae rn 288 * ERS N 
ER. lg EN a * N * 5 Fr at (ab MEET 


Wir offeriren 


J Oberſchleſiſche Würfelkohlen 


bei Beſtellungen auf: 


ab Grube Mk. 0,30 p. Ctr. 


j hora 9½, N . ; ; 1 franco Bahnhof Thorn 0,85 = = 

dem Knie 1255 im hieſigen 5 (blutreinigend gegen Gicht und Rheumatismus) eine Fuhre von circa 50 bis 60 Ctr. . franco Stadt Thorn l #8 
5 0 geri Nr. 4 reinigt den ganzen Organismus; wie kein anderes Mittel durchſucht er die Theile des] ein Quantum von 5 bis 10 Ctr. frei in's Haus e 
8. Rathhauſe Terminszimmer Nr. 4 im ganzen Körpers und entfernt durch innerlichen Gebrauch alle unreinen abgelagerten Krank-] einen einzelnen Centner frei in's Haus i 


Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung ver⸗ 
ſteigert werden. 

Thorn, den 9. Oktober 1879. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Pfeiffer. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Käthnern Martin und 
Agnes Nozdrzykowski'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück Nr. 12 Zielen, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe nebſt 
Scheune zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 75 Mk. und Acker, Weide 


und Hofraum mit einer Geſammtfläche 


von 96 Ar 10 qm zum Reinertrage 
von 15,42 Mk. ſoll 
am 15. Dezember d. J., 
Vorm. 11½ Uhr, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Amts⸗ 
Gericht im Wege der Zwangs- Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 


5 Mk. tüglich 


können ſolide und anſtändige ge⸗ 
wandte Leute, welche nicht unter 
21 Jahre alt ſind, mit dem ſehr 
leichten Verkauf eines neuen, in 
jeder Familie brauchbaren Artikels 
verdienen. 


Hierauf Reflektirende, die im Be⸗ 
fig von eirca zehn Mark find, werden 
erſucht ihre Adreſſe mic genauer An⸗ 
gabe ihres Alters, Standes reſp. 
ihrer bisherigen Beſchäftigung unter 
der Chiffre J. K. 6627., an die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe, Berlin S. W., einzuſenden. 

N. S. Offerten ohne die verlangten 
Angaben werden nicht beantwortet. 


Eür Stellesuchende. 


Damen aller Stände, welche in irgend 
einem Haushalte, Geschäft oder Institut 
eine Stellung einzunehmen wünschen, bitten 
wir, sich nur stets an unsere Abtheilung 
zu wenden, da dieselbe in jedem Falle 


auch den eingehendsten Wünschen einer 


jeden Stellesuchenden zu entsprechen in 


der Lage ist. 


Bei Anfragen ist stets eine 10Pfennig- 
Marke zur Antwort beizufügen und er- 


folgt Beantwortung umgehend. 


Berlin. Deutſche Frauen-Zeitung. 
Für Redaktion und 


Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. 


heitsſtoffe durch demſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicher andauernde. 

Gründliche Heilung von Gicht, Rheumatismus, Kinderfüßen und veralteten 
hartnäckigen Uebeln, ſtets eiternden Wunden, ſowie allen Geſchlechts⸗ und Hautausſchlags⸗ 
Krankheiten, Wimmerln am Körper oder im Geſichte, Flechten, ſyphilitiſchen Geſchwüren. 

Beſonders günſtigen Erfolg zeigte dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber 
und Milz, ſowie bei Hämorrhoidal⸗Zuſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven⸗, Muskel⸗ und 
Gelenkschmerzen, dann Magendrücken, Windbeſchwerden, Unterleibs-Verſtopfung, Harn⸗ 
beſchwerden, Pollutionen, Mannesſchwäche, Fluß bei Frauen u. ſ. w. 

Leiden wie Skrophelkrankheiten, Drüſengeſchwulſt werden ſchnell und gründlich 
geheilt durch anhaltendes Theetrinken, da derſelbe ein mildes Solvens (auflöſendes) und 
urintreibendes Mittel iſt. 

Maſſenhafte Zeugniſſe, Anerkennungs⸗ und Belobungsſchreiben, welche auf Ver⸗ 
langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen der Wahrheit gemäß obige Angaben. 


Allein echt erzeugt von Franz Wilhelm, Apotheker in Neun⸗ 
kirchen (Nieder⸗Oeſterreich). 


Ein Packet, in 8 Gaben getheilt, nach Vorſchrift des Arztes bereitet, ſammt 
Gebrauchs-Anweiſung in diverſen Sprachen: 2 Mark. 

Warnung. Man ſichere ſich vor dem Ankauf von Fälſchungen und wolle ſtets 
„Wilhelm's antiarthritiſchen antirheumatiſchen Blutreinigungs⸗Thee“ verlangen, da 
die blos unter der Bezeichnung antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blutreinigungs-Thee 
auftauchenden Erzeugniſſe nur Nachahmungen ſind, vor deren Ankauf ich ſtets warne. 

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums iſt der echte Wilhelm's antiarthritiſche 
antirheumatiſche Blutreinigungs⸗Thee auch zu haben in Königsberg in Preußen bei 
Herrn Hermann Kahle, Apothekenbeſitzer, Altſt. Langgaſſe. 


Lrillant Glanz Stärke 


N 707 
pee "“* 
* v - ed 


von 
— Fritz Schulz jun. in Leipzig 


iſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril⸗ 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 


ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 
Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt ee 
bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor 4 
Neuſtädt. Markt Nr. 215. 
Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 
5 Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut⸗Glanz⸗Slärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 
Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kngelgen. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 
Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 
Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


Würfel-Zucker, 


vus feinſter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 
Gegoſſenen d dürfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 
und führe ich nicht. ‘ 
Julius Buchmann, 


Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 
Thorn. 


in Thorn 
szewski, 


Ueberklebenderſelbenmit 
präparirter Asphalt⸗ 
Klebepappe. 


pellagige Papp⸗Dächer 
überraſchend in ihrer Wirkung, ift durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung übertreffen jede andere 
Bedachungsart. 


nimmt unter langjähri⸗ 
ger Garantie der Halt⸗ 
barkeit billigſt 


Sekunda⸗Oualitäten durchweg 5 Reichspfennige billiger p. Ctr. Für Träger⸗ 
lohn in's Haus wird je nach Verhältniß Mk. 1 bis Mk. 2 p. Fuhre berechnet. 
Thorn, im Oktober 1879. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Die Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 
E. Drewitz in Thorn 


empfiehlt: 
Amerikanische Pferderechen, 


Syſtem Tiger und Hollingworth mit echt amerikaniſchen Gußſtahlzinken. 


Die Zinken ſind ſämmtlich auf 60 Pfund Federkraft geprüft. 
140,00 pro Stück frei Bahnhof Thorn. 


National-Vieh-Verſicherungs-Geſellſchaft 
Caſſel 


Preis Mark 


könnend, kundig, 


Hügieist Carl Jacobi, 


(Königſtraße BERLIN, 
früher Friedrichſtr. 
kann, was die nicht⸗kundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 
und ist, ſeit 1862 


Retter und Erhalter fon 


Hunderttausenden! 
(Den hundertsten Teil der in 1 Jare 
erzilten Heilerfolge in Deutſchland 
zu feröffentlichen, zalte der Erfinder 
in dem 1 Jare an die Preßße 
170,000 Mark!) 


Fürſt Bismarck (Reichstag, 2. V. 
„79): „Die Chirurgie hat ſeit 2000 
„Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; 
„die eigentliche Wißßenſchaft in Bezug 
„auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, in die das Auge nicht hin⸗ 


„einſehen kann, hat keine 2 

die Flaſche Extract zu 75 und 
150 Pf. iſt zu haben bei Benno 
Richter in Thorn. 


Neue derartige dop⸗ 
Ausführungen über⸗ 


C. F. Rether, 
Asphalt-Dachpappen-Fabrik, 


Elbing. 


Nähere Beſchreibun⸗ 
gen, Koſten-Anſchläge, 


Fleurs lumineuses. 


Höchſt elegante u. dauerhafte Blumen 
im Dunkeln leuchtend, das Neueſte der 
Pariſer Moden für Damenhüte und Kleider. 
Verf. gegen Voreinzahl. d. Betr. od. Nachn. 
Blumen von 1 Mk. 50 bis 3 Mk., Bouquets 


Referenzen u. ſ. w. im e e e dee 
Com 101, Pariser Neuheiten . ie 


Berliner Ch auſſee 1 an Ernest Wagner, Paris, 


Rue du Faubourg St. Martin 31. 


1 
* 


r Kaiſerlich Deutſche Poſt. . 
Br. K e mis =: Ser + | . . . empfohlen durch namhafte landw. Central- und Kreisvereine, welch’ letztere vielfach . 
| Der Subhaſtationsrichler Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien- Gesellschaft || enszachetgtere in Verſicherung geben, verfiger: 9 Iehtere dieſach Ver 
5 Pfeiffer. = — . 8 Io eier 2 me e größere Biehbefände 2́ , 
* Pr 8 ( ußergewöhnliche Verluſte. % Min. Prämie. ne Anze I, alf 
N Noth dige Subhaftation 1 Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen E er 7 excl. S ee dee je galt Feinde; Bei 
% othwendige Subh . 9 eilweiſem Erſatz nach dem Seuchengeſetz zahlt National volle erenz bis zur Ver⸗ 
1 / A 9 d E ſicherungs⸗ reſp Taxſumme. Militärpferde 30%. Min. Pr., Entſchädi 
5 Das dem Tiſchlermeiſter Friedrich H ambu rg un N e w 2 5 rk, bei relativer Unbrauchbarkeit. Trichinen ⸗ Seti dae Senne * 
4 88 N 17 bi 8 Hüvre anlaufend. Abonnement, Entſchädigung: Marktpreis. Agenten beſtellt die Direction in Caſſel. 
23 illno, beſtehend au mem Frisia 22. October. Gellert 5. Novbr. Suevia 19. Novbr. 
Wohnhauſe zum jährlichen Nutzungs⸗ Westphalia 29. October. Lessing 12 Novbr. Wieland 26. ee EEE EP EEE EEE — — nn 
| werthe von 36 Mk. und aus Acker von Hamburg jeden Nutwoch, von Hävre jeven Sonnabend, Belle Anſtrichsfarbe für Fußböden. 
Wieſe, Holzung, ſowie Hofraum mit | N 7 . ’ - 
einer Geſammtfläche von 2 ha 56 a Hamburg, Weſtindien Mexico, TIizp N Bernstein-Del-Lackfarde 
90 qm zum Neinertrage von 5,55 Mk. Hävre aulaufend, . j 
> Mi ; nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte aus reinem Vernſtein ſabricirt, kein Spiritus-Cack. Trock : 
* N 0 Bavaria 21. October. Borussia 7. Novbr. Saxonia 21. Novbr. 4 Stunden deaf beſſer wie Delfa: be uud ſteht fo blant e L d: über alt an 
H am 19. Dezember d. J., von Hamburg am 7. und 2 J., jeden Monats. Die Dampfer vom 3 f be und kent e en e enn 
2 Vorm. 91, Uhr, 7. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Crus, Haltbarkeit 55 Eleganz jeden bisher be ganten Anſtrich. Sie wird ſſtreichfertig 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Amts⸗ Tampico und Frogreso. erg ze e Jedermann ſelbſt geſtrichen werden. Preis der Original- 
+ * fi 7 2 9 a 8 9 7 . a 8 1 (k. 2,00. 
? gericht im Wege ber Zwang? - Voll | Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte Niederlage für Thoru und Umgegend bei C. A. Guksch in Thorn. 
5 90 8 888 18075 August Bolten, Wufterkarten find vorräthig. 
1 porn, 8 "IE x Re 5 * 
Königliches Amts⸗Gericht. Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 111 , ̃] ü 7 
7 Der Subhaſtationsrichter. | Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm Adreffe: Bolten, Hamburg) | 4 
v Pfeiffer. ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. Opp E 4 7 Ur IT 
4 77 . an TEE — 5 10 ganze Meter ſchönen Winter + Kleiderftoff, 
3 ür Zahnleidende] ME” Zur dringenden Beachtung für Gicht und 5 re 
* Rheumatismus Leidende 1 wollenes Damen⸗-Umſchlagetuch, 
erde id) erit im Dezember in Ihnen für Ueberſendung d 36 ünfcht 5 ſtens dankend, bitt f 5 f E 1 3 Stüc w be . 
ER hnen für Ueberſendung des Gewünſchten beſtens dankend, bitte u Stück weiße, reinleinene Taſchentücher, 
= Straßburg Weſtpr. 5 um 1 — folgt 3 er an 12 . Leo verſendet Alles zuſammen Rn. Bon aid 
1 ultiren ſein. liewert, hier. Derſelbe leidet an Gicht an beiden Händen und 73 c nahme oder vorherige Einſend von 10 
\ zu konſultiren f G. Wilhelmi da die Kur bei meinem Dienſtmädchen von beſtem Erfolg geweſen, Um ſchadhafte Papp⸗ Mark die Fabrik von Be Leyser in 
M ; A jo beabſichtigt derſelbe, fie auch anzuwenden. W. Krüger. 15 N Berlin C., Heiligegeiſt⸗Straße 46. 
2 arienwerder. Sellnow (Reumart), den 11. Juli 1879. dächer an 5 eror⸗ eee ee 
MR Heute erhielt eine große Sendung Alleinverfauf d en t U i ch dauer⸗ Das unübertreffliche, 2 
von dem bekannten gutſchmeckenden 22 3 über ein kung Jahrhundert bewährten — unferbeßßerliche, welt- 2 g 
bairiſ 5 aer Bier Lairitz'ſchen Waldwoll-Waaren haft und vollſtän⸗ „me 5 
1 2 ür Thorn bei 2 > ch bereitete 8. x 
und gebe daſſelbe in verjchiedeneu D. Sternberg. d 1g waſſerdi t Könietrank- 2 f 
Gebinden und Flaſchen billigſt ab. = herzuſtellen iſt das ein⸗ S 2 
2 H. Choinski austrauen prüfet! 9 ’ Li de⸗Labſal ; 
N 5 2 ’ zig ſichere Verfahren das |m Imonademablat: 
4 F. W. Dopatka. ) Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 8 (könig altdeutſch kuning, S. 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


